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Walliser Rebberg

Winterfrost 2004-2005: Stand der Dinge und praktische Empfehlungen

Die andauernden niedrigen Temperaturen im Januar und Februar 2005 haben sich zum Teil massiv auf den Walliser Rebberg ausgewirkt. Besonders jene 18 Tage zwischen dem 24. Januar und 10. Februar (minimale Temperaturen von -11°C bis zu -20°C) haben in der Ebene und in schwachen Hanglagen des rechten und linken Rhoneufers Schäden von unterschiedlicher Intensität angerichtet. Einige Parzellen sind sogar massiv in Mitleidenschaft gezogen worden. Die Reben in Hanglagen wurden dagegen kaum beschädigt.Am empfindlichsten auf den Winterfrost reagierten Reben des Kurzschnitt-Erziehungssystems (Gobelet oder Cordon fix), Reben mit grossen Schnittenwunden sowie Reben, die eine zu starke Wüchsigkeit oder einen regelmässig zu grossen jährlichen Behang hatten.

Bewertung der Schäden

leicht betroffene Rebstöcke 

Die auf der Oberseite liegenden Fruchtaugen sind erfroren. Ein Schnitt mit der Rebschere quer durch das Auge bestätigte uns diese Beobachtung. Das Auge ist braun statt hellgrün. Kratzt man das Sarment mit einem Messer, stellt man fest, dass der innere Teil schwärzlich statt hellgrün ist. Die Blindaugen zwischen dem letztjährigen und dem diesjährigen Holz werden austreiben.

mittelstark betroffene Rebstöcke 

Die Hörner oder die Arme des Rebstockes mit zwei- und mehrjährigen Hölzern sind betroffen (braune oder trockene Teile). In diesem Fall werden die latenten Augen, welche sich auf dem alten Holz befinden austreiben. Sie müssen gewissenhaft nach den Leitbahnen (Saftverlauf) ausgewählt und so früh wie möglich aufgebunden werden (Bruchgefahr). Sie dienen zur Erziehung des Rebstockes. Bei diesen Rebstöcken müssen die grossen Schnittwunden mit einem vernarbenden Produkt behandelt werden. Das Ausbringen von Düngemittel ist nutzlos. Damit das Pflanzenkapital erhalten bleibt, ist es jedoch absolut unerlässlich auf eine Ernte zu verzichten.

abgestorbene Rebstöcke 

Anhand eines Schnittes mit der Rebschere durch den Hauptstock kann festgestellt werden, ob der Stock abgestorben ist. Falls dies der Fall ist, muss der teilweise oder vollständige Wiederaufbau der Parzelle nach dem Ausreissen der Rebstöcke (inklusive Wurzeln) erfolgen. Es versteht sich von selbst, dass diese ausgerissen Stöcke an einem trockenen Ort abgedeckt aufbewahrt werden, damit keine Pilzerkrankungen wie Esca oder Eutypa entstehen.

Konsequenzen für die Ernte 2005

Die leicht und mittelstark beschädigten Rebstöcke werden später als gewohnt austreiben, was wiederum die Reifung der Trauben verzögert. Es braucht daher eine rigorose Erntebeschränkung. Die Hauptrebsorten der geschädigten Regionen (Gamay, Pinot noir, Sylvaner-Rhin, Syrah, Diolinoir….) sind am häufigsten betroffen. Jungreben aller Rebsorten sowie Pflanzungen des Jahres 2004 wurden ebenfalls vom Frost beeinflusst. Sie haben sich jedoch im Grossen und Ganzen resistent gezeigt. Die Rebberge der Ebene und die untersten Regionen der Hanglagen am rechten und linken Rhoneufers messen zusammen 350 Hektar. Dies entspricht 7% der gesamten Walliser Rebfläche (5'200 Hektaren) Das mittlere Schadensausmass der vom Winterfrost 2004–2005 betroffenen Fläche beträgt ungefähr 40%. Somit fallen 140 Hektaren aus, was 3% der gesamten Weinbaufläche entspricht.

Zur Erinnerung

Seit 1956 sind sieben bedeutsame Winterfroste im Walliser Rebberg verzeichnet worden: Februar 1956, Januar 1963, Januar 1966, März 1971, Dezember 1973, Januar 2002 und Januar-Februar 2005.

Kantonales Weinbauamt
Michel Pont
Châteauneuf, den 10. Mai 2005 MP/rf
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